
Die Fensterflucht im 23. Stock des
Hotels Viru im Zentrum der estni-
schen Hauptstadt war Tag und

Nacht mit Jalousien abgedeckt. Hier
nächtigte kein Hotelgast, denn das in-
ternationale Hotel hatte offiziell nur 22
Stockwerke. In einigen Zimmern im 23.
Stock befanden sich von der Hoteler-
öffnung 1972 bis zur Unabhängigkeit
Estlands im Frühjahr 1991 Mitarbeiter
des sowjetischen Geheimdienstes KGB.
Die Agenten überwachten die durch-
wegs ausländischen Hotelgäste, darun-
ter Manager, Regierungsvertreter und
Journalisten. 

In der Sowjetunion nistete sich der
KGB in jedes Hotel ein, in denen Aus-
länder übernachteten, auch in das An-
fang der 1970er-Jahre von einem finni-
schen Bauunternehmen errichtete In-
tourist-Hotel Viru in Tallinn. Das Hotel
mit einem Varieté zählte zu den fünf

besten in der Sowjetunion; es gab 1.080
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, aber
maximal 900 Gäste. Grundsätzlich
konnten alle Hotelzimmer rasch mit
Mikrofonen und Kameraobjektiven
ausgestattet werden, aber 60 Zimmer
waren ständig verwanzt. Im zweiten
und dritten Stock befanden sich Räume
für die Agenten. Von hier aus konnten
sie über kleine Löcher in der Wand Ho-
telgäste abhören, filmen und fotografie-
ren. Auch die Decke des Restaurants
war mit Wanzen ausgestattet. Zu den
Aufgaben der KGB-Leute gehörte es,
Schiebereien, Kontakte zu Ausländern
und die Verbreitung von Publikationen
zu verhindern, die die „sowjetische
Moral“ untergraben hätten können.
Manche Hotelgäste wurden von KGB-
Agenten mit kompromittierenden Auf-
nahmen zur Mitarbeit erpresst. Im Ho-
tel befand sich auch eine spezielle Ein-

heit der Miliz. Aufgabe der Polizisten
war es, Hotelgäste vor störenden Ge-
schäftemachern und Prostituierten zu
schützen. Die Miliz-Angehörigen ver-
sahen meist in Zivil Dienst und muss-
ten Anordnungen der KGB-Leute aus-
führen. Auch die KGB-Agenten beweg-
ten sich in Zivil, um im Hotel nicht auf-
zufallen. Nur ranghohe Funktionäre tru-
gen Uniform. 

Viele ausländische Hotelgäste wuss-
ten oder ahnten, dass sie vom sowjeti-
schen Geheimdienst ausspioniert wur-
den und verhielten sich entsprechend
vorsichtig. 

Der KGB (Komitet Gossudarstwen-
noi Besopasnosti/Komitee für Staatssi-
cherheit) entstand 1954 aus Teilen des
Inlandsgeheimdienstes des Innenminis-
teriums der Sowjetunion. Die Zentrale
befand sich in der Lubjanka in Moskau.
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KGB-Museum in Tallinn: Uniformen, Ausrüstung, Pläne sowie elektronisches Equipment zum Abhören von Hotelgästen.

Spione im Hotelzimmer 
Fast zwei Jahrzehnte spionierte der sowjetische Geheimdienst KGB im Hotel Viru in Tallinn 

Hotelgäste aus. Heute ist in den ehemaligen KGB-Räumen ein kleines Museum eingerichtet.



Hauptaufgaben waren die Auslands-
spionage, die Spionageabwehr, die
Überwachung von Regimegegnern in
der Sowjetunion sowie der Personen-
schutz für führende Mitglieder des
Staates und der kommunistischen Par-
tei. Der KGB war in Hauptverwaltun-
gen und Verwaltungen gegliedert. Die
1. Hauptverwaltung war für die Aus-
landsaufklärung zuständig. Ihr unter-
standen die KGB-Residenturen in den
sowjetischen Botschaften im Ausland
und die Spionagenetze. Die 2. Haupt-
verwaltung befasste sich mit der Spio-
nageabwehr. Darunter fiel die Überwa-
chung ausländischer Touristen und Di-
plomaten in der Sowjetunion. Die mili-
tärische Spionageabwehr war Aufgabe
der 3. Hauptverwaltung. Weitere
Hauptverwaltungen und Verwaltungen
waren zuständig für Wirtschaftsspiona-
geabwehr und Industrieschutz, Obser-
vationen, Personenschutz, Verschlüsse-
lung des Fernmeldeverkehrs, Kommu-
nikationsüberwachung und Grenztrup-
pen. Dazu kamen viele weitere Aufga-
ben. Nachdem sich der KGB-Vorsit-
zende Wladimir Krutschkow im August
1991 am Putschversuch beteiligt hatte,
wurde der Geheimdienst am 6. Novem-
ber 1991 aufgelöst. Die nachrichten-
dienstlichen Aufgaben wurden haupt-
sächlich vom neu gegründeten Födera-
len Sicherheitsdienst FSB und vom
Auslandsnachrichtendienst SWR über-
nommen. 

Estland, das wie die beiden anderen
baltischen Staaten Lettland und Litauen
seit den 1940er-Jahren eine Sowjetre-

publik war, begann im Zuge von Glas-
nost und Perestroika nach der Unabhän-
gigkeit zu streben. Am 30. März 1990
erklärte sich Estland zur Republik und
im Dezember 1990 verzichtete der Bal-
tenstaat auf die Mitarbeit im Obersten
Sowjet der UdSSR. Nachdem sich bei
einer Volksabstimmung am 3. März
1991 78 Prozent der Wahlberechtigten
für die Unabhängigkeit ausgesprochen
hatten, verließen die russischen Macht-
haber im April 1991 das Land, darunter
die KGB-Mitarbeiter. 

Der Oberste Rat Estlands erklärte
am 20. August 1991 die volle Unabhän-
gigkeit von der Sowjetunion und verbot
einige Tage später den KGB sowie die
Organe der sowjetischen Kommunisti-
schen Partei in Estland. Die Sowjetuni-
on erkannte die Unabhängigkeit Est-
lands am 6. September 1991 an. 

Museum statt KGB-Filiale. Auch die
KGB-Agenten im Hotel Viru reisten im
April 1991 überstürzt ab. Sie hinterlie-
ßen im Hotel umfangreiches Spiona-
geequipment. In einem der Zimmer be-

fand sich die Funkzentrale. Als eine
finnische Unternehmensgruppe 1994
das Hotel Viru erwarb, beschloss das
neue Management, den 23. Stock im
vorgefundenen Zustand zu belassen. 17
Jahre später, im Jänner 2011, wurden
die ehemaligen KGB-Räume als klei-
nes Museum für Besucher geöffnet. 

Die Exponate geben einen Überblick
über die Tätigkeit des KGB bei der
Überwachung ausländischer Hotelgäs-
te. Zu sehen sind neben den Einrich-
tungsgegenständen Bilder, Dokumente
und Pläne, Uniformen, Funkgeräte,
Gasmasken und Überwachungsequip-
ment, darunter Verkabelung, Mikrofone
für den Einbau in Wände und Zimmer-
decken, ein Tonbandgerät und Spiona-
gekameras; weiters Dienstausweise und
Telefonbücher, ein Telefonapparat mit
einer Direktleitung zur KGB-Zentrale
in Moskau und ein Aschenbecher mit
den Zigarettenstummeln der KGB-Mit-
arbeiter. Besondere Exponate sind eine
Porzellantasse und Manschettenknöpfe
mit eingebauten Mikrofonen.

Die Museumsführer erzählen auch
Anekdoten über die Hotelspione: So
soll ein finnischer Journalist im Hotel-
zimmer gerufen haben: „Hallo, Kame-
raden! Das ist ein Mikrofontest! Könnt
Ihr mich hören?“ Der Journalist soll
keine Antwort erhalten haben und von
da an auch kein Einreisevisum für Est-
land mehr.                    Werner Sabitzer

KGB-Museum im Hotel Viru, Viru
Valjak 4, Tallinn 10111, Estland,
viru.reservation@sok.fi, +372-680-
9300, www.viru.ee
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KGB-Museum: Aufnahmegeräte und Wanzen, Kamera mit Periskop, Büroraum mit Direkttelefon zur KGB-Zentrale in Moskau.

Porzellanteller mit eingebautem Mikro-
fon; Pläne mit Verzeichnis der Wanzen.


